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Fortſetzun der Apoſtelgeſchichte und der pauliniſchen Reiſen. Der
im letzten 60  ahrzehnt wunderbar erwachte Miſſionseifer unter den
Katholiken kann aber nur weiterglühen, die Seelſorger m
ihren Gemeinden das Verſtändnis für die Pflicht der aubens
verbreitung EN nd Lege erhalten. So ird in dem Doppel
blicke hin petriniſchen Zentrum nd hinaus zur pauliniſchen
Peripherie des katholiſchen Erdkreiſes der katholiſche Prieſter ſelbſt
mit den Apoſtelfürſten In engſter Lebensgemeinſchaft verbunden.

Er erlebt betrachtend, was der Genius Raffaels un dem
Petrus⸗ und Paulus⸗Zyklus auf den berühmten zehn Teppichen
der Sixtina als Heilsgedanken der Chriſtenheit zur Darſtellung
gebracht hat „Darin ieg das Geheimnis der ganzen Kirchen
geſchi eingeſchloſſen Das Schickſal der Gottesmacht nd threr
Miſſion, das hier un deutlichen Zeichen gebucht iſt, wirft ſeinen
Schatten weithin Ur alle Jahrhunderte des Reiches Gotte
auf Erden Pauli Miſſion iſt benſo wunderbar und ebenſo
ohne jede ſubjektive Vorausſetzung wie bei Petrus, aber nicht E
feierli und nachdruckſam gegeben; ſie beſteht nicht In der autori⸗
ativen Stellung des Petrus, ondern m der Verwaltung und
Verkündigung de anvertrauten Offenbarungswortes.““)

Die pendung der Zakramente Im Birchenrecht.
Von Univ.⸗Profeſſor Alb Schmitt ., Innsbruck.

Die heilige Euchariſtie.
Nachdem die atramente der Weihe und der Ehe ihrer beſon

deren Eigentümlichkeit entſprechend von kanoniſtiſcher Seite ihre
Beſprechung gefunden aben, bleibt für dieſe Artikelreihe, die mehr
der Paſtoraltheologie dienen will, nuL noch die heilige Euchariſtie
(can. 801-869) Nach der Definition, die der er Kanon gibt
„in der heiligen Euchariſtie iſt Chriſtus der Herr unter den
Geſtalten von rot und Wein gegenwärtig, ird geopfer und
genoſſen

7. Cl ſich der Abſchnitt m zwei Kapitel: vont hei⸗
igen Meßopfer nd von der heiligen Kommunion.

X. Kraus⸗Sauer, E  1 der chriſtlichen unſt SO. 456
Freiburg 1908
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Kapitel: Das heilige Meßopfer
Der zelebrierende Prieſter. Can 802 pricht einfach

das ogma aus, daß uL die Tteſter die Gewalt, das Cgopfer
darzubringen, haben. Can 803 verbietet die gleichzeitige Konzele⸗
bration mehrerer Prieſter, außer bei der rieſter⸗ und Biſchofsweihe
—

6⁰ allgemeinen Regeln über die Ulaſſung fremder Prieſter ent.
hält CA  — 804 Zugelaſſ werden Oll jeder, der ein authentiſches
und noch gültiges (alſo nicht veraltete Empfehlungsſchreiben
(Zgelebret) ſeines Ordinarius, wenn EL Ein Weltprieſter iſt, oder
ſeines Ordensoberen, wenn CEL em Ordensmann iſt, oder der neu.
geſchaffenen Kongregation für die orientaliſchen Kirchen, wenn
dem orientaliſchen Ritus angehört, vorweiſt. Aber ſelbſt ein mit
vorgeſchriebenem Clebre ausgeſtatteter Prieſter kann und ſoll
zurückgewieſen werden, wenn ſeit der Ausſtellung desſelben etwas
egangen hat, das die Zurückweiſung rechtfertigt Als Beiſpiel
möge dienen, wenn Eem fremder Prieſter Aergernis gäbe mn der
Pfarrei, in der zelebrieren will Hat Em Prieſter kEin elebret,

kann ihn der Rektor der Kirche zulaſſen, wenn EL ihn als QAde
loſen Geiſtlichen ennt; iſt ihm unbekannt, ſo kann eNn ihn noch Ein
oder das andere Mal zulaſſen, ofern derſelbe das geiſtliche Gewand
ragt, nichts uUnter irgend welchem Atte von der betreffenden Kirche
verlangt, und Namen, mit und Diözeſe un dem Afur beſtimmten
Buch einträgt 68 2 Außerdem kann der Ordinarius 10C noch andere
Bedingungen vorſchreiben, die dann von allen, auch fremden Prie⸗
ſtern, ſelbſt exemten Ordensleuten, eingehalten werden müſſen;
ur Religioſen, die H einer 1 ihres rdens zelebrieren wollen,
ſind von dieſen Beſtimmungen ausgenommen 3

Früher 0 keine poſitive kirchliche Beſtimmung, wie
oft ein Prieſter ratione sacerdotii zelebrieren olle; jetzt ſagt CAII 805,
daß alle Prieſter die Pflicht haben, mehrmals ImI zelebrieren;
der ſchof und die Ordensoberen ſollen ſorgen, daß dies 0  enSonntagen und den gebotenen Feſttagen eſchehe

te Bination erlauben onnten früher die Ordinarien nuLr auf
run einer päpſtlichen Vollmacht; CA.  — 806 gibt ihnen dieſe Oll
ma für alle Fälle, wo Eem beträchtlicher Eil der Gläubigen
Prieſtermangels die heilige Meſſe an gebotenen Feſttagen nicht
bration erlauben, iſt darin nicht enthalten.
hören könnte; eine ma jedoch, dreimal ann Tage die Zele

2 C&.  — 807 und 808 chreiben die Beicht (genau nach den
Beſtimmungen des Konzils von Trient) und die Nüchternheit vor;
das etztere war bisher nuLr Gewohnheitsgeſetz, das durch einen Text
des nicht ökumeniſchen Basler Konzils nUL als zurecht beſtehend
erwieſen Urde

Von großer Bedeutung iſt der folgende CA.  — 809 Er erweitert
beträchtlich den Kreis derer, für die das heilige Meßopfer dargebracht
werden darf „Es iſt geſtattet, für jedwelche, Ve  —
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auch im Fegefeuer üßende Verſtorbene die heilige Meſſe darzubringen
unter Wahrung des C  — 2262, §2, 3.“ Mit dieſem letzteren Kanon
ſind bloß die ExXCOmmunicati Vitandi ausgeſchloſſen, E daß

für eſe ihrer Bekehrung applizieren darf; für die
übrigen Exkommunizierten darf die heilige Meſſ appliziert werden,
allerdings privatim, h Ohne öffentliche Verkündigung, ud unter
Vermeidung des Aergerniſſes. Nun ſind aber die HXSOmmunieati
Vitandi Iim Recht eine eltene Erſcheinung; denn (Can 58)
niemand iſt vitandus, außer venn olgende Bedingungen zuſammen⸗
treffen: ETL muß vom Heiligen Stuhl namentlich exkommuniziert
ſein, die Strafe Mmu öffentlich verkündet ſein und es muß m Dekret
ausdrücklich geſagt werden, daß Vitandus iſt IpSO 260 Vitandus
iſt außerdem nuLr noch, wer böswillig an den Pap an anlegt
(Can So gehören alſo alle Häretiker 3 den Olerati,
und EeS darf privatim (natürlich auch èAum ein Stipendium) für
appliziert werden; wenn ſie verſtorben ſind, muß nur angenöommen
werden können, daß ſie Im guten Glauben verſchieden ſind, daß
man hoffen kann, daß ſie Im Fegefeuer ſind Natürlich muß, Ote
auch Canll 2262, 2, mahnt, das Aergernis vermieden werden, das
Ci ES muß vorgeſorgt werden, daß die Gläubigen nicht meinen,
P8 E gleich, welchem Bekenntnis Ran angehört. Das kann adurch
geſchehen, daß nichts davon ſagt, oder wenigſtens nicht olchen
Perſonen, die ES weiter verbreiten Das Wort privatim“ohnehin eine öffentliche Verkündigung aus Dank.u den übrigen Kanones wird die Vorbereitung und
agung empfohlen die Kleidung vorgeſchrieben und die
Anordnung für den Miniſtranten gegeben (81² und 813) Wenn
dem gewöhnlichen Prieſter der Presbyter Aassistens verboten wird,
ſo heißt ES doch, „S0lA honoris aut 8olemnitatis Causa“; daher
dürfen wohl unſere Primizianten zuu erſten heiligen Meſſe hn noch
aben, weil EL da mehr als Mannducçtor dient, und nicht bloß „honoris
aut Solemnitatis Causa

Die Zeremonien der Meſſe Neu iſt in dieſem ſchnitt
NuLr das ausdrückliche erbot, jemals, auch N im äußerſten Not
fall, eine Qterie ohne die andere, bder beide Außer der
konſekrieren Cdn 81%, und das ebenſo ausdrückliche ebot, daß
jeder Prieſter ſich an die Rubriken der liturgiſchen er ſeines
itus 3 halten habe, ud keine anderen Zeremonien oder Gebhbete
nach eigenem Gutdünken hinzufügen dürfe, unter Ausſchluß jeder
entgegenſtehenden Gewohnheit (Can. 818) Die übrigen Kanones
bringen die weſentlichen Erforderniſſe bezüglich rot und Wein
(can 814 und 81⁵), wer geſäuertes nd wer ungeſäuertes rot
anwenden mu (can 816), und m welcher Sprache das heilige er
3 feiern iſt (can 819)

1*  — ud Zeit der Zelebration. Die Zeit für den
Beginn der Meſſe ir. jetzt auf eine Stunde vor der Morgenröte



*
bis eine Stunde nach Mittag feſtgeſetzt (Can. 81², In der
Weihnachtsnacht darf nur die AL oder Konventualmeſſe
M  (  itternacht beginnen, aber keine andere ohne apoſtoliſche Indult
(8 2 Doch ird den Ordenshäuſern d anderen rommen Inſti
tuten, ſi eine Hauskapelle mit der Erlaubnis, das Allerheiligſte
tändig aufzubewahren, aben, das von Pius gegebene Privileg
beſtätigt, daß Iin dieſer Kapelle Mitternacht ein Prieſter alle drei
bd  1* auch NuL eine heilige Meſ

— leſen nd die heilige Kommunion
austeilen darf; dieſe Meſſe gilt für alle Teilnehmer zur Erfüllung
„  68 Kirchengebotes ( Das Privilegium des „altare portatile“
haben nur diejenigen, welchen 68 durch das Geſetz (3 den Biſchöfen)
oder durch Verleihung des Heiligen Stuhles gegeben iſt; 66 enthält
zugleich die Erlaubnis, an jedem anſtändigen rte U zelebrieren,
außer auf dem Meere. was anderes iſt die Erlaubnis, außer der
Kirch  C und Kapelle zelebrieren, allerdings an inem anſtändigen
rt, niemals im Zimmer und immer auf dem Altarſtein; dieſe
Erlaubnis kann der Ordinarius 106 ud der O  bere eines éexemten
Ordenshauſes geben, m inem außerordentlichen 5  ——  all und Qaus inem
vernünftigen Grund, aber NUL fallweiſe (Per modum actus). Can 822
In häretiſchen oder ſchismatiſchen Kirchen iſt * nicht erlaubt, zele⸗
brieren, auch wenn dieſelben früher katholiſch konſekriert oder benedi⸗
zier paren. 00  edoch darf man im Notfalle auf einem QT eines
anderen Ritus die Meſſ leſen; ausgenommen ind für uns Lateimer
die ſogenannten „Antimensia“ der Griechen, ſeidene Tüchlein,
mM denen Reliquien eingenäht ind und die den Griechen mn manchen
Fällen an Stelle des Altarſteines dienen (ean 823)

Die Meßſtipendien. (Can 82⁴4—844.) Dieſer Artikel gibt
noch einmal Olles wieder, in den Erläſſen der Konzilskongregation
der etzten Jahrzehnte vorgeſchrieben Urde, einheitlicher und
kürzer, allerdings auch mit einigen Aenderungen, ſo daß Ees vielen
Leſern Zeitſchrift angenehm ſein dürfte, alles im Zuſammenhang
hier 3u inden. Man kann n dieſem IV. Artikel folgende nter
abteilungen finden Allgemeine rundſätze

2 Höhe des Stipendiums,
Zeit der Perſolvierung, Abgabe NII Andere, rung

Allgemeine Grundſätze: eder Prieſter darf für jede Meſſe
ein Almoſen annehmen; lieſt Er Am gleichen Tage mehrere, und hat
EeLr eine kraft einer Verpflichtung der Gerechtigkeit zu applizieren,
⁰ darf für die andere (Weihnachten ausgenommen) kein Stipen⸗
dium mehr annehmen, v aber dürfte EL auch für die zweite eine
Vergütung infolge eines äußeren Rechtstitels annehmen; alſo zum
Beiſpiel für den weiteren Weg, den Geſang, die dte Stunde U

(can 824) Vier Fälle werden ausdrücklich érboten me eſſe
ap  lizieren auf die Meinung eines der noch nicht ebeten hat (alſo
ſeine Meinung noch ni beſtimmt hat), der aber ſpäter bittet; das
Almoſen darf m dieſem nicht behalten werden Ein Almoſen
annehmen für eine Meſſe, die aus einem anderen Titel ſchuldet
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und appliziert. un doppeltes moſen für dieſelbe Meſſe annehmen.
n moſen für die Applikation und ein nderes für die Zele

bration annehmen; nur wenn ausdrücklich der eine eL bloß die
Zelebration will, ſo kann der rieſter das Gebotene behalten (Can
82⁵5) Auch jeder Schein von Gewinnſucht und Geſchäftsmäßigkeit
ſoll unbedingt vermieden werden (ean 827 So viele Meſſen müſſen
geleſen werden, als Stipendien angenommen wurden, auch wenn
dieſe klein i (Can. 828) Wenn die ſchon angenommenen Stipen
dien verloren gingen, auch * ohne Schuld des Prieſters geſchah,

bleibt die Verpflichtung, ièe zu leſen (can 829) Dazu gehört dann
noch Call 826 mit der Einteilung der Meſſen in „manualia,
iInstar manualium, Uundatae“ die im folgenden 3u berückſichtigen
iſt Die erſteren Stipendien werden von den Gläubigen gegeben
entweder von Fall Fall, Aus Andacht oder auch infolge einer Ver
pflichtung, ſelbſt wenn dieſe eine dauernde, durch emn Teſtament
verlangte iſt Die zweite Klaſſ Amfaß Stiftmeſſen, die aber an dem
HO  Tt oder von dem verpflichteten Prieſter nicht geleſen werden können,
und von Rechts oder auf run eines Indulte andere
weiter gegeben werden Die Klaſſe bilden endlich die eigent⸗
en Stiftmeſſen, die Ort und Stelle und vom Pfründeninhaber
geleſen werden, deren Ertrag dem Pfründeninhaber zufällt.

Höhe des Stipendiums: Sie ſoll vom Ordinarius 106Ci,
CUI möglich durch ein Synodaldekret, feſtgeſetzt werden; iſt dies
geſchehen, darf kein rieſter mehr verlangen; iſt kein Dekret vor⸗
handen, gilt die Diözeſangewohnheit; an beides, D  E  eékretund Gewohn⸗
heit, aben ich auch die Religioſen, lbſt die exemten, 3 halten
(can 831 LvLenn vom Geber eine Summe ohne Beſtimmung
der ah geboten wird, ſo iſt die Zahl nach dem Diözeſanſtipendium
des Gebers 3u beſtimmen, nicht eine andere Meinung bei ihm
vorausgeſetzt werden muß (ean 830) un höheres Stipendium darf
der rieſter nicht fordern, wohl aber annehmen, enn es freiwillig
eboten wird, ein niedrigeres ebenfalls, enn dies nicht vom O

Tdi⸗
narius verboten iſt (can 83²½ Wenn nich ausdrücklich beſondere
edingungen (Zeit, Ort, ormular der Meſſe) bei der Annahme
vereinbart worden ſind, ird angenommen, daß bloß die Applikation
verlang iſt (Can 833)

Zeit der Perſolvierung: Hat der (L eine beſtimmte
Zeit ausbedungen, o iſt dieſelbe unbedingt einzuhalten; hat ELr dies
nicht getan, ˙ ſind trotzdem die Meſſen für en dringendes Anliegen
baldmöglichſt, und zwar einer Zeit, die für das Anliegen noch
günſtig iſt, 3u leſen; in den anderen Fällen ſind die Meſſen innerhalb
eines mäßigen Zeitraumes, 12 nach der Zahl der Meſſen, 3u leſen
(Can 834) Dieſe Zeit beginnt für den, der ſie zur eigenen Perſol
vierung übernimmt, mit dem Tag der nnahme, für den, der ſie
von anderen Prieſtern erhält, mit dem Tag, dem ſie ihm über⸗
ge en wurden, Außer eine andere Abmachung ſicher iſt (Can
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837 600/ Can 841, 2  , 5„Vom Tag der Üübernommenen Verpflichtung“)
ſt jedoch vom eL die Zeit ausdrücklich dem Gutdünken des Zele
ranten überlaſſen, kann dieſer auch nach Gutdünken
vieren, darf aber NI mehr annehmen, als innerhalb eines NI
leiſten kann (ean 834, 3, 835) hres

Abgabe Andere Wenn NIcht die Gläubigen Freiheit
gegeben aben, die Meſſen anderswo Eſen laſſen, ſo ſind ſie doch
irgendwie darauf aufmerkſam 3u machen, ſo eſtimm CA.  — 836
Wenn in gewiſſen Kirchen wegen der beſonderen ndach der QM
bigen viele Stipendien egeben werden, daß alle Meſſen dort
rechten Zeit nicht geleſen werden können, ſollen die Gläubigen
durch eine aſe einem leicht zugänglichen und ſichtbaren 191
aufmerkſam gemacht werden, daß die Meſſen, EeS C
möglich iſt, hier, ſon aber ander geleſen werden Wer P  IV  ‚e
ſtipendien hat, die veiter geben kann, darf ſie beliebige Prieſter
abgeben, EL icher veiß, daß dieſe über jeden Verdacht (bezüg
lich der gewiſſenhaften Perſolvierung) erhaben ſind, oder enn die⸗
elben durch em Zeugnis thre Ordinarius empfohlen ind (can 838)
Will jemand Stipendien mn den O  rient chicken, muß EL ſich wohl
noch an die Vorſchrift der de PTOP. fide vom 15 Juli 1908
halten, daß die Sendung nicht direkt die orientaliſchen Prieſter

darf, ondern en  CTL die Propaganda oder die
Ordinarien Iim Orient; denn eſe Beſtimmung iſt als eine Zuſatz⸗
beſtimmung en Eſe nicht aufgehoben; ſie iſt m der Eeuen

Formulierung NUuLr deshalb nicht erwähnt, Cil ſie partikulärer atur
iſt. Der ender von Intentionen bleibt haftbar, bis EL eine Be
ſtätigung über den Empfang und die Annahme der Verpflichtung
erhalten hat; (can 839) früher war vorgeſchrieben, daß haften
müſſe, bis die Beſtätigung üher die Perſolvierung erhalten
habe; die jetzige Beſtimmung harmoniert beſſer mit dem CQ  — 837,
daß für den Empfänger die Zeit, und hiemit auch die Verpflichtung
mit dem Tage des Empfanges beginnt. Can 840 endlich andelt
von der Höhe des 3u überſendenden Stipendiums Im allgemeinen
müſ abgegeben werden; em zug iſt bei Manualmeſſen

erlaubt, wenn der EL ausdrücklich einen ſolchen erlauht hat,
oder ES iſt, daß der über die Diözeſantaxe

mit Rückſicht auf die Perſon des erſten Empfängers gegeben
wurde; bei Meſſau „Ad instar manualium“ genügt Es, enn NH
der Stifter anderes beſtimmt hat, die Diözeſantaxe des Ortes,

dem die Meſſ geleſen werden, abzugeben, der Ueberſchuß
Dotierung des Benefiziums gehört Meſſen, die innerhalb eines 45  hres
nicht perſolviert wurden, müſſen Ende des Jahres bei Manual⸗
meſſen vom Tage de Empfanges gerechnet, bei Stiftmeſſen am
nde des bürgerlichen AY  Ahres, In dem ſie geleſen werden mußten) an
den Ordinarius nach deſſen abgegeben werden; dazu ind alle
Adminiſtratoren, auch wenn ſie Laien wären, ver (can. 841
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Buchführung: nd Pflicht der Ueberwachung ſteht i
KirchN der Weltgeiſtlichkeit dem Ordinarius 10ci, mM Ordenskirchen
dem O  beren (can 842) Vorſtände von Kirchen, m denen
Meßſtipendien angenommen werden, müſſen ein Buch anlegen,
u dem von en angenommenen e

ſſen die Qhl, die Intention,
das Stipendium und die Perſolvierung genau verzeichnet ird
Die Ordinarien müſſen wenigſtens jedes .  ahr dieſe Bücher ſelbſt
oder durch einen anderen überprüfen (can 843) Auch die Meſſen,
die kirchliche O  bere angenommen aben, um ſie thren Untergebenen
bder anderen Prieſtern 3 übergeben, müſſ möglichſt bald mit den
Stipendien m emn Buch eingetragen werden nd ES Oll orge 9E
tragen werden, daß ſie baldmöglichſt perſolviert wverden. Ii auch
die einzelnen Prieſter, Säkularen nd Regularen, müſſu die eu

haltenen Intentionen und deren Perſolvierung uft hne(can 844)
II. Kapitel: Die heilige Kommunion.

Der Spender der heiligen Kommunion. Der rdent
liche Spender *2

ſt der Prieſter, der außerordentliche der Diakon;
dieſer muß jedoch die Erlaubnis des Ordinarius 1OCi oder des Pfarrers
haben, die bei Vorhandenſein eines wichtigen Grundes gegeben
berden muß, 10 im auch präſumiert werden kann (can 845)
Jeder Prieſter, der m einer Kirche die Erlaubnis zelebrieren hat,
kann un der Meſſe, und venn eine Privatmeſſe lieſt, auch
Unmittelbar vor oder nachher die heilige Hommunion penden; m
Privatoratorien gilt das gleiche, nicht der Ordinarius m
einem beſonderen Falle dies verboten hat Auch außerhalb der
Meſſe gat jeder Prieſter leſe Erlaubnis; ein auswärtiger jedo
nuL nit wenigſtens präſumiertem Einverſtändnis des Kirchenvor⸗
ſtandes (can 846 U. 869) Bezüglich der Krankenkommunion ſind
einige einſchneidende Aenderungen getroffen, die beſonders die
öftere heilige Kommunion der Kranken begünſtigen wollen Nach
wie vor ſoll die heilige Kommunion öffentlich U den Kranken gE
bracht werden; aber eine gerechte nd vernünftige Urſache, üher die
der Prieſter ſelbſt Uurteilen kann, eil kein Befragen des Biſchofs
erfordert wird, kann C8 erlaubt, 10 geraten machen, ſie geheim
übertragen (ean 847); bei einer geheimen Krankenkommunion
ſind jedoch die Vorſchriften, die von der Kirche für dieſen F  —  all erlaſſen
ſind, zur Wahrung der Ehrfurcht und Schicklichkeit ſorgfältig einzu⸗
halten (can 849, 2 Es ind QAmi die von Benedikt XIV. un der
Enzyklika „Inter omnigenas“ gegebenen und von der de Sacra⸗
mentis Aam Deézember 1912 20 III wiederholten Beſtimmungen
gemeint: Der rieſter räg die D Ar gewöhnlich auch den
Chorrock) unter den eigenen Kl.  idern (dem Ueberrockh); in éeinem
Säckchen oder der Burſa birgt die Verſehpyxis und räg ſie MN
einer nur Hals m der Bruſttaſche; 61 Oll nie llein
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gehen, ſondern, venn kein Kleriker 3u haben iſ wenigſtens von
einem Gläubigen begleitet. Auch das Recht, die heilige Kommunion
U ranken bringen, wurde erweitert Die öffentliche Ueber
tragung der heiligen Kommunion und die (pflichtmäßige) Weg
5  ehrung H jedem 0  4  7 ob öffentlich oder geheim, iſt und bleibt
Recht des aArrer in ſeinem Territorium,g, auch wenn ſich Anm

fremde Kranke andelt; leſe Funktionen können andere Tieſter
im Falle der Not oder mit ausdrücklicher oder wenigſtens präf

mierter Erlaubnis des Pfarrers oder des Ordinarius ornehmen.
Die private Krankenkommunion aber kann jeder riéſter auch ohne
Erlaubnis des Arrer bringen; NUl muß er die wenigſtens präſu
mierte Erlaubnis desjenigen Prieſters haben, aus deſſen Kirche
oder Kapelle Er das Allerheiligſte nimmt (can 848 U. 849, 1, 850)
M  (1 dieſen Beſtimmungen dürfte vielen Kranken ein großer I
und dem Pfarrklerus auch eine Erleichterung gebracht ſein. Ueber
CAII 859, betreffend die Spendung der heiligen Kommunion bei
verſchiedenem Ritus, iſt ſchon im vorigen Artikel die Rede geweſen.

Der Empfänger der heiligen Kommunion. Die
erſten echs Kaͤnon behandeln die Erforderniſſe zum Empfang,
die übrigen den pflichtmäßigen Empfang Im allgemeinen kann
nd muß jeder 3zur heiligen Kommunion zugelaſſen werden, der
getauft iſt und Geſ

C nicht ausgeſchloſſen ird (Can 853)
De

＋ nächſte Kanon enthält die Disziplin der bezüglich
der Kinderkommunion; E8 iſt die leiche wie die des Dekretes der
Sakramentenkongregation Auguſt 1910, klarer und
beſtimmter herausgearbeitet. Es iſt di

ſe größere Deutlichkeit erreicht
durch einen In negativer Form vorausgeſchickten 1, und die nter
eidung des Todesfalles mn von den regelmäßigen Erforderniſſen
M 83 „Den Kindern, die noch auf einer ˙o wenig entwickelten Alters
ſtufe ſtehen, daß die Kennitn und Würdigung (gustum) iéſes
Sakramentes nicht haben, oll die heilige Kommunion nicht gereicht
werden“ (§ In Todesgefahr genügt als Minimum, daß ſie die
Euchariſtie von gewöhnlichem IO zu unterſcheiden ſſen und
andächtig verehren —(88 2 ber aAußer der Todesgefahr ird mit
Recht eine weitere Kenntnis der chriſtlichen Lehre und eine genauere
Vorbereitung erfordert, nämlich, daß ſie die zum Eilé notwendigen
Stu des chriſtlichen Glaubens nach dem Ahe threr Faſſungskraft
verſtehen und mit der ihrem Alter geziemenden Andacht zur heiligen
Kommunion hinzutreten (8 3 Das Urteil über die genügende Vor
bereitung dem Beichtvater und den Eltern oder deren
vertretern (8§ 4 Der Pfarrer jedoch hat die Pflicht, einerſeits

wachen (wenn nötig auch Urch ein Examen), daß die Kinder
nicht vor dem Gebrauch der Vernunft oder ohne genügende OT
ereitung ur heiligen Kommunion gehen, anderſeits aber auch

ſorgen, daß ſie nach Erlangung des Vernunftgebrauches nd der
nötigen Vorbereitung auch baldmöglichſt das Himmelsbrot erhalten
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(8 4 (it dieſem Kanon ird manches geklärt ſein, was immer noch
Gegenſtand von Kontroverſen war.

Des weiteren ird Unter den Bedingungen zum pfang der
heiligen Kommunion behandelt das Freiſein von öffentlicher Un
würdigkeit (can 855), von chwerer Sünde (Can 855), das ausdrück⸗
liche Verbot des mehrmaligen Empfanges AmM gleichen Tage (can.
857 nd das (0D der Nüchternheit (can 858) 2 den erſteren
dieſer anone iſt nichts von der alten Praxis Abweichendes ent
halten; der letztgenannte jedoch bedarf einer kurzen Erläuterung.
In ird da Geſetz ausgeſprochen, daß niéemand zur heiligen
Kommunion zugelaſſen werden kann, der nicht von Mitternacht an
die Nüchternheit beobachtet hat; ausgenommen ind zwei Fälle:
die Todesgefahr und die Notwendigkeit, eine Verunehrung de
heiligen akramentes verhindern. Für die Nichtſchwertranken
wird un die Erlaubnis der vom Dezember 1906 un

erweiterter Form wiedergegeben; früher wurde Eem Unter
chied emacht zwiſchen Kranken, die in einem Hauſe mit Meßlizenz
oder lit dem Rechte der Aufbewahrung des heiligen Sakramentes
liegen, und Kranken in éeinem Privathauſe; erſtere durften ein⸗ oder
zweimal m der Woche, letztere Ur ein⸗ oder zweimal im Monat
ohne ſtrenge Nüchternheit zur heiligen Kommunion gehen; jetzt iſt
dieſer Unterſchied gefallen und ES dürfen alle Hauskranke ein⸗ oder
zweimal m der Woche von dem rivileg Gebrauch machen. Ferner
war früher Uur geſtattet, „Aliquid DeT modum potus“ nehmen;
jetzt ird erlaubt, „auch eine Medizin oder etwas in Orm von
Flüſſigkeit“ nehmen; nach dieſem Wortlaut könnte alſo die Medizin
auch un eſtem Zuſtand, 6* i Orm von Pillen oder Pulver 8E

werden. te übrigen Bedingungen bleiben die gleichen
daß ſie ſchon einen Nonat krank ind ohne H⁰

ung auf baldige
Geneſung und daß nach dem Rat ihres Bei  ater vorgehen.
Dieſe Erweiterung der Erlaubnis für die Hauskranken hängt jeden⸗
Alls auch mit dem obenerwähnten Mſtan zuſammen, daß die
private Krankenkommunion jetzt von jedem Lieſter gebracht werden
kann, während die rühere Einſchränkung der Hauskranken eme Ueber
ladung der Pfarrgeiſtlichkeit verhindern wollte

e Pflicht, die heilige Kommunion empfangen, beſteht
un der Oſterzeit (Can 859—861), mN der Todesgefahr CdII. 864 bis

866) Für die öſterliche Koöommunion wiederholt der Kodex
das Gebot des Laterankonzils; IN fügt als rklärung für den
Ausdruck „Ostquam 20 diseretionis pervenerit“ hinzu:
51 ad SUm rationis“, E daß der Kanon mit den unter Pius 5— 3
aufgeſtellten Normen übereinſtimmt. Eigentümlich könnte Auf den
erſten lick erühren, daß auch der Zuſf QAus dem Laterankonzil
beibehalten wurde: „Nisi Orte de COonsilio proprii sacerdotis,“ 00
aliquam CauSsaIN ràtionabilem, 20 tempus ab eius berceptione
duxerit abstinendum“; aber * ird ehen nach wie vor Gründe
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geben, die rotz 0  er Empfehlung der öfteren Kommunion eine
zeitweilige Verſchiebung eraten oder Urch die Umſtände geboten
erſcheinen laſſen; für Fälle ird nun zwar keine Dispensgewalt
(weil von einem Rat des Prieſters die Rede iſt) aber eine oll
ma erklären, daß das Geſetz in dieſem U einen Aufſchub
5  2  Uläßt, gegeben.

Die weitere rage wäre die eL iſt der proprius I·
d087 N  Lach dem 127  ext des Laterankonzils müßte mMan annehmen,
daß E5 der Pfarrer ſei; denn m dieſem Sinne wurde der Terminus
früher gebraucht. Da aber bezüglich der vorgeſchriebenen Beicht
jetzt nicht mehr „Proprius Sacerdoss i jenem Sinne die ede
iſt, da ausdrücklich die Beichte bei jedem Prieſter gemacht werden
kann, Uie Oll da der Pfarrer ber die Zulänglichkeit des Grundes
Urteilen? So dürfen wir mit gutem Grunde annehmen, daß dieſen

jener rieſter geben kann, der den Pönitenten und eine Ver
äl

ſſe ennt, der jeweilige Beichtvater. In desſelben
Kanon wird den Biſchö die Vollmacht gegeben, die ſie früher nur

PDer delegationem hatten, die Oſterzeit verlängern; allerdings
iſt die keine unbeſchränkte Vollmacht, ondern ſie erlaubt bloß,
früheſtens RAm Faſtenſonntag U beginnen nd ſpäteſtens am Feſt

heiligen Dreifaltigkeit 3u ſchließen Die Oſterkommunion mn der
Pfarrkirche empfangen, 2—

ſt I mehr Pflicht, ondern lur Rat;
allerdings oll der Pfarrer verſtändigt werden, wenn jemand dem
(b0 in einer anderen Kirche nachgekommen iſt —(8 3 Auch das iſ
jetzt ausdrücklich in das Rechtsbuch aufgenommen, daß leſe Pflicht
mit dem Ablauf der dafür beſtimmten Zeit nicht erliſcht, ondern
im Verhinderungsfalle nachher erfüllen 2

ſt —(8 3 Handelt EeS ſich
Am Kinder vor den Pubertätsjahren, ſo eld die Pflicht dieſes
Cb 3U erfüllen, auch nd vor allen die für ihre Erziehung Ver
antwortlichen ern, Vormünder, Beichtväter, Lehrer und Pfarrer
(8 4 Die alte Entſcheidung, die ſchon m einer Propositio damnata
enthalten war (n 55 mart. d aß der Pflicht nicht durch
eine ſakrilegiſche Kommunion enügt wird, iſt Hul iun CA  — 861 Qu

genommen. Daran hließen ſich zwei Mahnungen: daß QAm Grün⸗
donnerstag alle Kleriker, auch Prieſter, 1  Ee nicht zelebrieren, im
Hochamt oder ImM Konventam kommunizieren ſollen (can 862);
und daß die Gläubigen zur häufigen nd täglichen Kommunion,
a, daß alle der eiligen Meſſe Beiwohnenden nicht Ur geiſtiger⸗
weiſe, ondern auch wirklich kommunizieren aufgefordert werden
ſollen Cll 863)

Die Pflicht der heiligen Kommunion mn Todesgefahr —3—.

ſt jetzt
durch einen eigenen Kanon feſtgelegt: In Todesgefahr, Qus
welcher Irſache immer ſie hervorgeht, aben die Gläubigen die Pflich  „
die heilige Kommunion 3u empfangen (§ aben ſie m gleichen
Tage n kommuniziert, ſo iſt keine li vorhanden, bH
aber Pt:

ſt CS ehr geraten, ſie wieder als Hiauiten empfangen 2
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Dauert die Gefahr länger d ſo kann das Viatikum nach dem Rat
des Beichtvaters auch öfter, natürlich verſchiedenen agen, 1  ·
fangen werden, 10 EeS iſt dies ogar geziemend. Daran ſchließt ſich m
I  — 866 die Mahnung, das Viatikum nicht 3u lange verſchieben
(5 973 die Seelſorger aber ſollen eifrig arüber 0  en, daß die
Kranken, nod ſo ange ihrer Sinne mächtig ſind, empfangen.

m CA  — 866 von der Verſchiedenheit der Riten geſagt wird, iſt
ſchon früher (im Artikel) erwähnt worden.

eit und Or für die heilige Kommunion. etrefſs
der Tage gilt di alte ege M.  (it Ausnahme des Karfreitags kann

EN Tagen die heilige Kommunion geſpendet werden, anl Kar
amstag allerdings nuLr in der Meſſe oder gleich nach Schluß der
ſelben. Ebenſo kann E8 3u jeder Stunde, in der die heilige keſſe
gefeier wird, geſchehen; dies Oll die ege ſein, von der aber Qus
einem vernünftigen run eine Ausnahme gemacht werden kann.
9 Viatikum jedoch kann jedem Tag, auch Qn Karfreitag, und

jeder tunde des age und der Nacht geſpendet werden (Can 867
Entſprechend einer früheren orſchri der Ritenkongregation (8 Mai

darf die heilige Kommunion ähren der heiligen Meſſe nicht
N ſo ern ſtehende Gläubige ausgeteilt werden, daß der zelebrierende
Prieſter den QT Qaus den Augen verlieren würde (can 868) Be
züglich des Ortes ſagt der letzte KHanon dieſes Abſchnittes einfach
woO immer die heilige Meſſe geleſen wird, auch In Emem Privat⸗
bratorium, nich der Biſchof aus einem beſonderen Grund
es mMn letzterem verboten hätte

Die Sakramentalien.
Am Schluſſe des weiten Teiles des II 4 findet ſich ein

gan  6 kurzer N ber die Salramentalien (Titulus der
einige Aenderungen der bisherigen Praxis enthält und des

halb für die Paſtoraltheologie von Wichtigkeit iſt; zudem iſt dieſer
N emn Muſter Klarheit und Beſtimmtheit.

Das Weſen der Sakramentalien. Can. 1144 Sie ind Gegen⸗
ſtände oder Handlungen, deren ſich die Kirche, ähnlich wie der Qtra
mente, bedient, Am durch ſie auf run ihres wirkſamen Gebetes
gewiſſe Wirkungen, beſonders geiſtiger Art erhalten. Der Urheber
(Can iſt die Kirche, weshalb die Vollmacht, CUUE Sakramen⸗
talien einzuſetzen, dieſelben au

iſch erklären, ſie 3 ändern
oder abzuſchaffen einzig und allein beim Apoſtoliſchen Stuhle iſt

Der Spender der Satramentalien iſt m allgemeinen der
eriker, der von der kompetenten kirchlichen Behörde die Macht
erhalten hat und gegen den kein Verbo der Ausübung iſt
(can Dies ird Im nächſten Kanon 1447 im einzelnen
ausgeführt. Für Konſekrationen ird der biſchöfliche Charakter
erfordert oder wenigſtens eine mi Eſe oder durch Indult gewährte
außerordentliche Erlaubnis; onſt iſt die Handlung ungültig —(88 1
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Benedittionen aber kann jeder Prieſter geben, wenn ſie nicht reſer
viert ſind; jedoch iſt eine eſervierte Benediktion, von einem nicht
bevollmächtigten rieſter gegeben, zwar unerlaubt, aber nicht un

gültig, außer EeS wäre dies ſo feſtgeſetzt (§2 u. 3) Diakone und Lek⸗
bren önnen NUuL jene akramentalienweihen gültig und erlau
geben, die ihnen ausdrücklich im Geſetz zugeſtanden ind —(8

Der 1tu wie EL von der Kirche vorgeſchrieben iſt, muß
genau eingehalten werden, onſt iſt jede Konſekration, jede Weihe,
(sive COnstitutiva. Sive invocativa) ungültig (can

Das Subjekt, dem die Sakramentalien geſpendet werden
können, iſt 5

unächſt jeder Katholik, dann auch der Katechumene;
aber auch Akatholiken können ſie, wenn nicht ein ſpezielles Verbot
ergangen iſt, geſpendet werden, Aum das Licht des Glaubens oder
mit emſelben die Geſundheit erlangen (ean

Die Wirkungen ind (außer den mn der Definition erwähnten)
bei den Konſekrationen und bei den ſogenannten konſtitutiven Bene—
diktionen die, daß der Gegenſtand nit hrfurcht behandelt werden
ſoll und nicht anderen oder rofanen Zwecken benützt werden
darf, auch wenn EL m eſi einer Privatperſon iſt (ean

Die Exorzismen ind der Gegenſtand der letzten drei Kanones
Hier werden uge Einſchränkungen gemacht. Wenn auch jemand die
Vollmacht hat, darf bei Beſeſſenen keinen Exorzismus vornehmen,
ohne beſondere und ausdrückliche Erlaubnis des Ordinarius; dieſer
wieder Oll ſie nicht geben, auher einem Prieſter, der omm, llug
und von untadelhafter Lebensführung iſt; und auch dieſer oll nicht
vorgehen, ohne durch gewiſſe und Age Nachforſchung 8.
heit erlangt aben, daß Es ſich AUm wirkliche Beſeſſenheit handelt
(Call 51 Auch die Exorzismen können nicht nUuL bei Katholiken,
ondern auch bei Akatholiken und Exkommunizierten angewendet
wverden (Can

Exorzismen kommen auch Im Taufritus und bei verſchiedenen
Weihen Weihwaſſerweihe) vor; eſe können natürlich ohne
beſondere Erlaubnis von jenem vorgenommen werden, der dem
Alt berechtigt iſt (can

In dieſen Artikeln wurde un der Kodex erklärt, ohne auf
noch In I bleibende Privilegien Rüchſicht 3u nehmen. So hat
3. der Orden der Barmherzigen Brüder, bgleich nach der
Definition de odex den Laienorden gehört, das Privileg, N.
den Ordenshäuſern durch Oberen beſtellten Prieſtec alle
Seelſorgspflichten, auch das Recht der Beerdigung, ausüben V
ſſen


